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Darstellung des um den Keynes'schen Multiplikator erweiterten 
offenen statischen Input-Output-Modells 

 
Rainer Pischner und Reiner Stäglin* 

Einer der Ansatzpunkte der Kritik am offenen statischen Leontief-Modell ist die Vernachlässigung 
des Keynes'schen Multiplikators. Ihm wird durch die Darstellung des erweiterten Input-Output-
Modells in einem ersten Schritt Rechnung getragen. 
Die Erweiterung des bisher verwendeten Input-Output-Ansatzes erfolgt durch eine teilweise modell-
endogene Erklärung des privaten Verbrauchs. Ihr liegt folgender Gedankengang zugrunde: Erhöht 
sich im Sinne eines exogenen Anstoßes z. B. die Staatsnachfrage, so führt das — vorausgesetzt, es fin-
det kein Lagerabbau statt — zu Produktionsänderungen. Die im Zusammenhang mit der zusätzlichen 
Produktion entstehenden Einkommen werden teilweise wieder für Verbrauchszwecke ausgegeben. 
Aus der Veränderung des privaten Verbrauchs resultieren wiederum Produktions- und Einkommens-
effekte; diese ihrerseits bewirken eine erneute Veränderung des privaten Verbrauchs und geben den 
Anstoß zu einer neuen „Runde“, der sukzessiv weitere folgen. 
Bei der hier dargestellten Verknüpfung des Keynes'schen Multiplikators mit dem offenen statischen 
Leontief-Modell wird der Kreislauf von Endnachfrage-, Produktions- und Einkommensänderungen 
in einem geschlossenen Ausdruck zusammengefaßt. Dadurch ist es möglich, mit alternativen Annah-
men über den Anteil und die Verwendungsstruktur der wieder für private Verbrauchszwecke ver-
wendeten zusätzlichen Einkommen die Auswirkungen von Endnachfrageveränderungen auf die sek-
torale Produktion zu ermitteln. Bei Verwendung von Arbeitskoeffizienten lassen sich auch die 
zugehörigen Beschäftigungseffekte berechnen. 

Gliederung 
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1. Einleitung 
Die Input-Output-Rechnung bietet die Möglichkeit, die 
von einer veränderten Endnachfrage — hierzu zählen 
privater Verbrauch, öffentlicher Verbrauch, Investitio-
nen und Ausfuhr — ausgehenden Produktions- und Be-
schäftigungswirkungen zu quantifizieren. Dabei werden 
nicht nur die direkten, sondern durch die Verwendung 
der inversen Leontief-Matrix als dem Kernstück des 

* Dipl.-Volkswirt Rainer Pischner und Prof. Dr. Reiner Stäglin sind 
wissenschaftliche Mitarbeiter am Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung 
(DIW), Berlin. 

l) Andere Mängel des traditionellen Input-Output-Modells sind: 
Vernachlässigung des Akzelerators und fehlender Bezug zur jeweiligen 
Konjunkturphase (u. a. durch Nichtbeachtung der Kapazitätsauslastung und der 
Arbeitszeitveränderung sowie durch Vernachlässigung der Lagerentwicklung). 
Auf sie wird in dem Gutachten kurz eingegangen, das vom Deutschen Institut 
für Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin, im Auftrage der Bundesanstalt für 
Arbeit (BA) erstellt wurde. Vgl. R. Stäglin und R. Pischner unter Mitarbeit von 
R. Mehl und B. Weiser: Weiterentwicklung der Input-Output-Rechnung als 
Instrument der Arbeitsmarktanalyse, Beiträge zur Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (BeitrAB) 13, hrsg. vom Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
der Bundesanstalt für Arbeit, Nürnberg 1976. 

2) Vgl. auch: Quantifizierung der vom „Programm zur Stärkung von Bau- und 
anderen Investitionen“ ausgehenden Effekte, Gutachten des DIW im Auftrage 
des Bundesministers für Wirtschaft, Berlin, Februar 1976, S. 12 ff. 
(Veröffentlichung in Vorbereitung). 

offenen statischen Input-Output-Modells auch die in-
direkten Effekte ermittelt. Unberücksichtigt bleiben da-
gegen die durch eine veränderte Endnachfrage indu-
zierten Folgereaktionen beim Einkommen und beim 
privaten Verbrauch, wie sie z. B. in der Keynes'schen 
Multiplikatortheorie zum Ausdruck kommen. 

Die Vernachlässigung dieser multiplikator-induzierten 
Effekte im traditionellen Leontief-Modell ist bei den bis-
herigen empirischen Input-Output-Analysen als Mangel 
empfunden worden1). Mit der hier vorgenommenen 
Modellerweiterung als einem ersten Lösungsansatz wird 
versucht, Abhilfe zu schaffen: Durch die Verbindung 
einer sog. Matrix der Verbrauchsmultiplikatoren mit der 
traditionellen Leontief-Inversen ergibt sich eine erwei-
terte inverse Matrix, die neben den Produktionseffekten 
im Sinne von Leontief auch die Einkommenseffekte im 
Sinne von Keynes mißt2). Eine anschließende Trans-
formation in Arbeitsmarkteinheiten führt zu der für 
Arbeitsmarktanalysen wichtigen sog. erweiterten Be-
schäftigungsinverse. 

2. Grundannahmen des Keynes'schen 
Einkommensmultiplikators und des offenen 
statischen Leontief-Modells 

Die Keynes'sche Multiplikatortheorie und das offene 
statische Leontief-Modell sind ihrer Struktur nach sehr 
unterschiedlich aufgebaut. Dennoch ist es möglich, 
zwischen beiden Modellansätzen eine Verbindung her-
zustellen, weil die wichtigste Voraussetzung hierfür 
gegeben ist: Die Kompatibilität in den Grundannahmen. 
Keynes und Leontief gehen beide von einer Volks-
wirtschaft aus, für die folgende Prämissen gelten sollen: 

— Die Volkswirtschaft befindet sich im Gleichgewicht. 

— Eine Ausweitung der Produktion ist im gewissen 
Umfang möglich, ohne daß die Produktionskapazi-
täten überschritten werden, d.h.  ohne daß Neu-
investitionen erforderlich sind. 
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— Zusätzliche Nachfrage wird nicht über Lager auf-
gefangen, sondern in Produktion umgesetzt. 

— AkzeleratorefFekte treten nicht auf. 
— Sämtliche im volkswirtschaftlichen Kreislauf auf-

tretenden  Lag-Beziehungen   (Produktion-Einkom- 
men-Lag, Robertson-Lag, Lundberg-Lag) werden 
vernachlässigt. 

Tritt in der so strukturierten Volkswirtschaft nun eine 
autonome Nachfrage nach Gütern auf, ergeben sich 
zwei hauptsächliche Folgewirkungen: 
1. Produktionseffekte: Die Nachfrage nach einem Gut 

erfordert seine Produktion. Dies führt zu zusätz-
licher Produktion, da der Produzent dieses Gutes 
seinerseits   Vorleistungsprodukte   benötigt.    Aber 
auch   der   Vorleistungsproduzent   braucht   wieder 
Vorleistungsprodukte usw. 

2. Einkommenseffekte: Die Nachfrage nach einem Gut 
bewirkt über die Produktion eine Erhöhung der 
Wertschöpfung,   die   den  privaten   Haushalten  in 
Form von zusätzlichen Einkommen zufließt.  Ein 
Teil der zusätzlichen Einkommen wird wieder in 
Verbrauchernachfrage nach Konsumgütern umge-
setzt, dies bewirkt wiederum Produktion und Ein-
kommen usw. 

Leontief hat sich mit den Produktionseffekten, Keynes 
dagegen mit den Einkommenseffekten ceteris paribus 
auseinandergesetzt, also jeweils die andere Folgewirkung 
außer acht gelassen. Es ist anzunehmen, daß in beiden 
Modellen die gesamten Folgewirkungen einer autono-
men Nachfrageänderung unterschätzt werden. Deshalb 
wird hier der Versuch unternommen, beide Ansätze 
miteinander zu verknüpfen3). Dies ist möglich, weil beide 
Modelle — wie bereits erwähnt — auf den gleichen 
Voraussetzungen aufbauen und sich — wie noch zu 
zeigen sein wird — auch in den übrigen Annahmen 
nicht widersprechen. Dem steht auch nicht entgegen, 
daß der Ansatz von Keynes zu einem aggregierten Mo-
dell und derjenige von Leontief zu einem disaggregier-
ten Mehrsektoren-Modell führt. Zunächst sollen jedoch 
beide Ansätze in groben Zügen dargestellt werden. 

3. Produktionseffekte im offenen statischen 
Leontief-Modell 
Das offene statische Leontief-Modell ist in vielen Ver-
öffentlichungen ausführlich behandelt und diskutiert 
worden4). Deshalb wird die Theorie dieses Modells an 
dieser Stelle nur soweit behandelt, wie es zum Ver-
ständnis der nachfolgenden Ausführungen unbedingt 
erforderlich ist. 
Betrachtet wird eine Volkswirtschaft, die die im vorigen 
Abschnitt getroffenen Voraussetzungen erfüllt. Sie hat 
n Produktionssektoren, und es gilt für jeden Sektor die 
Budget- bzw. Bilanzgleichung 
3) In diese Richtung führende Versuche wurden bereits in den fünfziger Jahren 

unternommen. Vgl. z. B. F. T. Moore and J. W. Petersen: Regional Analysis. 
An Interindustry Model of Utah, in: The Review of Economics and Statistics, 
1955, S. 368-381. 

4) Vgl. W. W. Leontief: The Structure of American Economy, 2. Auflage, New 
York: Oxford University Press 1961, Teil IV, Abschnitte A, B und C, und J. 
Schumann: Input-Output-Analyse, Berlin-Heidelberg-New York 1968, S. 30ff. 
Eine kritische Würdigung ist zu finden bei G. Rosenblutb: Input-Output 
Analysis: A Critique, in: Statistische Hefte, N. F., Heft 4/1968, S. 255-268. 

5) Es wird zunächst nur der I. Quadrant betrachtet. 
6) Die Berechnung und Bedeutung der Input-Koeffizienten sowie aller weiteren 

hier benötigten Auswertungsfunktionen ist mit Beispielen behandelt in der 
Veröffentlichung R. Pischner, R. Stäglin und H. Wessels: Input-Output-
Rechnung für die Bundesrepublik Deutschland 1972, Deutsches Institut für 
Wirtschaftsforschung: Beiträge zur Strukturforschung, Heft 38, Berlin 1975, 
Teil II, S. 18 ff. 

7) Die Diagonalelemente der Matrix enthalten zusätzlich genau eine 
Endnachfrageeinheit, die die Produktionseffekte auslöst. 
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